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Amtliches.
Den Herren Ortsvorstehern

gehen mit nächster Post die Verzeichnisse der Fabriken
und der diesen gleichgestellten Anlagen rc. mit dem Aus¬
trage zu, dieselben auf ihre Vollständigkeit zu prüfen und
über die erforderlichen Berichtigungen oder Ergänzungen
unter Wtederanschluß der Verzeichnisse spätestens bis 1.
Mai ds. Js . Bericht zu erstatten.

Nagold,  den 17. April 1903.
K. Oberamt. Ritter.

K. Amtsgericht Nagold.
Als Gerichtsvollzieher für die Gemeinde Egenhausen

ist Christian Großmann , Schreiner und Gerichtsvollzieher
in Altensteig-Stadl gewählt und bestätigt worden.

Den 17. April 1903.
Oberamtsrichter

Sigel.

Auf Grund des Ergebnisses der im Monal März d. I . in
Gmünd und in Saulgau abgehaltenen Prüfungen ist u. a. in das
kath. Schullehrerseminar in Gmünd ausgenommen worden : Paul
Bürkle  von Gündringen , OA . Horb.

Uottlische Webersicht.
Die Kaiserin steht sich nach einer Mitteilung der

Nordd. Allg. Ztg. zu ihrem eigenen lebhaften Bedauern
auf ärztlichen Rat genötigt, auf die Teilnahme an der
Reise des Kaisers nach Italien zu verzichten.

Der Reichskanzler Graf von Biilow hat auf die Re¬
solution des preußischen Abgeordnetenhauses, in Preußen
die staatliche Schlachtviehversicherung cinzuführen, eine all¬
gemeine Umfrage an die Bundesregierungen gerichtet, wie
sie sich zu einer für das Reichsgebiet gleichmäßigen obliga¬
torischen Schlachtviehversicherung stellen. Nach der Allgem.
Fleischerztg. verhält sich der größte Teil der Bundesstaaten
dazu ablehnend.

Zur Phosphorvorlage haben 42 Zündholzfabriken an
die Reichstagsabgeordneten Petitionen gesandt, in denen sie
um Entschädigung bitten und berechnen, daß ein Betrag
von 2 Mill. Mark ausreichen würde zur Entschädigung so¬
wohl der Fabriken für Phosphorzündhölzer, sowie auch der
Nebenbetriebe für Holzdraht, Schuber- und Schachtelfabri¬
kation. Die Zündholzfabriken würden die Entschädigung,
wenn auch noch so geringe, dem Schwieningschen Verfahren
vorziehen, da denselben genügend Verfahren für schwerent¬
zündliche Zündhölzer bekannt sind.

Vom preußischen Justizministerium ist eine bemerkens¬
werte Verfügung erlassen worden. Bekanntlich wurde im
Prozeß gegen den Berliner Kurpfuscher Nardenkötter der
Angeklagte gegen Hinterlegung einer Kaution von 15,000
Mark aus der Haft entlassen und ihm so die Möglichkeit
der Flucht gegeben. Es sind nun die Gerichte darauf hin-
gewiesen worden, in Bezug auf Kautionsannahme und Haft¬
entlassung sehr vorsichtig zu sein. Wenn eine Haftentlassung
geboten erscheint, soll unter all en Umständen die Hinter-

Aus dem Leben des
Urinzen Friedrich Karl.

Eine hochstehende militärische Persönlichkeit äußerte sich
einmal in Bezug auf den Prinzen Friedrich Kar! von Preu¬
ßen, der heute das 75. Lebensjahr zurückgelegt haben würde:
„Der Prinz hat drei Sorten von Freunden. Die einen
liebt er, aber er achtet sie nicht, die anderen, die achtet er,
aber er liebt sie nicht, wieder andere, die liebt er ebenso,
wie er sie achtet. Zu diesen letzteren gehörteu. a. auch
Heros von Borcke, der als preußischer Kavallerieleutnant
seinen Abschied nahm, um in dem großen amerikanischen
Bürgerkriege auf seiten der Südstaaten zu fechten, wo er
bald zum Obersten aufrückte und die rechte Hand des be¬
rühmten General Stuart wurde. Bei Ausbruch des Krie¬
ges von 1866 meldete sich der gefeierte Reiterführer wieder
zur Dienstleistung beim preußischen Heere und wurde als
emfacher Leutnant im Neumärkischen Dragoner-Regiment
Nr. 3 wieder eingestellt. Auf direkte Veranlassung des
Prinzen Friedrich Karl selbst, der schon in früheren Jahren
dem mutigen Reiteroffizier sehr zugetan war, wurde jedoch
Heros von Borcke zum Stabe des Prinzen kommandiert
und machte an dessen Seite den ganzen Feldzug mit. Eine
hübsche Episode aus der Kampagne in Mähren, unmittelbar
nach der Schlacht von Königgrätz erzählt der amerikanische
Oberst und preußische Leutnantu. a. in seinem interessanten
Buch Mit Prinz Friedrich Karl" : „Am 11. Juli , nach
einem langen, heißen Marsch, hatte der prinzliche Stab in

Nagold, Samstag den 18. Äpril
legung einer geeignet hohen Geldsumme verlangt werden,
um die Gewähr zu erhalten, daß der Beklagte nach mensch¬
licher Voraussicht sich nicht dem Arm der Gerechtigkeit ent¬
zieht. Bei Nichterfüllung der Forderung ist der Antrag
auf Haftentlassung abzulehnen. Diese Mahnung dürfte zu
einer Einschränkung der Haftentlassungen führen, denn die
Gerichte werden fortan sicher ungewöhnlich hohe Kautionen
verlangen.

Eine Befestigung der Nordseeinsel Borkum scheint de-
vorzustehen. Dieser Tage sind in Emden 18 Geschütze am
Hauptbahnhof eingelaufen und nach dem Außenhafen weiter¬
befördert worden. Entgegen der vielseitigen Ansicht, die
Geschütze(Haubitzen moderner Konstruktionen) seien für
China bestimmt, werden sie der Weserzeitung zufolge, nach
Borkum verladen. Die schon im vorigen Jahr ausgetretene
Frage einer Befestigung dieser Insel in ähnlicher Weise wie
Helgoland gewinnt an Bedeutung, und in dieser Hinsicht
ist durch Unterbringung der Strandhaubitzen der erste Schritt
getan. Man geht nach Annahme des Bremer Blattes
offensichtlich in der Annahme einer geplanten Befestigung
nicht fehl, da ein anderer Zweck für das Vorhandensein der
Kanonen auf Borkum schwer zu finden sein wird und auch
von einem etwaigen Manöver nichts bekannt geworden ist.

Der Prätendent für den marokkanischen Thron scheint
sich schon ganz als Sultan zu fühlen. Er schickte nämlich
Briefe und Boten an den Gouverneur der spanischen Kolo¬
nie Melilla und forderte diesen auf, dem Amarant Sheriff
und anderen maurischen Regierungsbeamtenoder Truppen
den Eintritt in Melilla zu verwehren. Gleichzeitig infor¬
mierte er den Gouverneur davon, daß er die Zollbeamten
durch andere ersetzt habe, und daß der Gouverneur der
Melilla benachbarten Stämme von ihm abgesetzt worden sei.
Der Prätendent schließt damit, daß er erklärt, er sei der
richtige Sultan. Der spanische Gouverneur antwortete,
daß Spanien Abdul Aziz als Sultan anerkenne und er
infolgedessen keine offizielle Korrespondenz mit dem Präten¬
denten unterhalten könne.

Die marokkanische Regierung sandte ein Schiff nach
Melilla, um den Prinzen Amarant mit seinen Truppen zu¬
rückzubringen. Aus Tanger wird gemeldet, der Aufstand
im Innern des Landes und besonders in der Nähe von
Fez und Mekimes mache bedeutende Fortschritte. Die sieg¬
reichen Rebellen versicherten den Generalkapitän von Melilla
ihrer herzlichen Beziehungen zu Spanien, trotzdem wird
aber ein Konflikt befürchtet, weil die Rebellen den Sultans¬
beamten die Zollzahlung verweigern dürften. Silvela er¬
klärte eine Verstärkung der 4000 Mann starken Besatzung
Melillas für unnötig,! da die Loyalität der Rebellen sicher
erscheine. Der Liberal fordert Anerkennung der Rebellen
als kriegführende Macht, weil die Situation in Melilla und
Ceuta sonst ständig gefährdet sei.

Parlamentarische Nachrichten.
r. Stuttgart, 16. April. Die Finanzkommission

der Abgeordnetenkammer hat gestern und heute den Gesetz¬
entwurf betr. die Tilgung der Staatsschuld und die Um¬
wandlung des 4°/»igen Staatsanlehens von 1891/92 in
dem auf einem Felsrückcn gelegenen Schloß Pernstein, einer
früheren Burg der Markgrafen von Mähren, Quartier ge¬
nommen. Der Besitzer, ein Graf Mittrowsky, hatte das
Schloß verlassen, und der Burgwart, ein griesgrämiger,
alter Mann, behauptete, absolut nichts für die Verpflegung
beisteuern zu können— ein äußerst ungemütlicher Zustand
für die Herren, die ohne Vorräte aber äußerst hungrig und
durstig infolge des langen Marsches waren. Der Prinz
war ziemlich verstimmt und erregt an diesem Tage, er
konnte gar nicht zur Ruhe kommen. Er hatte bei Brünn
bestimmt einen Widerstand der Oesterreicher erwartet und
sich bald nach dem Einrücken ganz allein auf einen vor der
Burg gelegenen Felskegel begeben, von dessen Höhe aus er
gespannt in der Richtung auf Brünn hinblicktc Wd auf den
bestimmt erwarteten Kanonendonner lauschte. Endlich klet¬
terte Prinz Friedrich Karl von seinem hohen Aussichts¬
punkte herunter und begab sich ziemlich mißgestimmt in den
Speisesaal. Der war zwar ein herrliches Gemach mit
ebenso herrlicher Einrichtung, allein das Essen war mehr
als frugal, und der Wein fehlte gänzlich. Schweigend hob
der Prinz die Tafel bald wieder auf. Unmittelbar darauf
stieß ein junger Ordonnanzoffizier durch Zufall an die
Wandung des Turmes, die nachgab, sodaß der Offizier in
einem glücklicherweise nicht tiefen Loche wie in einer Ver¬
senkung verschwand. Doch gleich darauf erscholl dessen
Stimme fröhlich: „Hurra, Sekt!" Der verborgene Wein¬
vorrat des Schlosses war so entdeckt worden. Sogleich
wurde dem Prinzen Friedrich Karl die Meldung von dem
glücklichen Zufalle gemacht, die derselbe auch auf das jovialste

1903.
eine3'/2°/oge Schuld beraten und bei Annahme des grund¬
legenden Art. 1 dem Abs. 1 desselben den Satz angefügt:
„Die Tilgung auf dem Weg der Verlosung der einzelnen
Schuldverschreibungenist für künftige Anlehen ausgeschlossen";
ferner hat sie in dem Art. 2, welcher lautet: „Ergibt sich
nach der Jahresrechnung ein Ueberschuß des Staatshaus¬
halts, so ist im folgenden Rechnungsjahr neben der nach
Art. 1 erfolgenden Tilgung ein Drittel des Ueberschusses
zur Schuldentilgung bezw. Verrechnung auf verwilligte An¬
lehen zu verwenden" die Worte „ein Drittel" ersetzt durch
„die Hälfte". Die von der erwähnten Umwandlung han¬
delnden Artikel des Entwurfs sind mit der Ausnahme an¬
genommen worden, daß dem Art. 6, lautend: „Die um¬
zuwandelnden Schuldverschreibungen werden bis zum 31. Aug.
1903 einschließlich mit 4°/° verzinst" folgender2. Absatz
angefügt wurde: „Eine weitere Herabsetzung der Zinsen der
umgewandelten Schuldverschreibungendarf vor dem1. Apr.
1907 nicht stattfinden." Ueber die Verhandlungen wird ein
schriftlicher Bericht an das Plenum erstattet werden.
Hierauf ist die Finanzkommtssion in die Beratung des
Kultetats eingetreten.

Gclges-Werrigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Freudenstadt, 16. April. Gestern ging die im Zwangs¬
wege feilgewordene Bierbrauerei zur Christophsau hier um
den Preis von 73,000^ in den Besitz des Hoteliers Karl
Luz zum Waldeck hier über. Er wird das Anwesen, das
ganz in der Nähe liegt, seinem Kurhaus einverleiben und
mit dem Umbau des ersteren schon in den nächsten Tagen
beginnen.

r. Stuttgart, 16. April. Als erster unter den württ.
Reichstagskandidaten, die noch nicht einmal alle genannt
sind, erscheint der im 8. Wahlkreis ausgestellte Kandidat,
Albert Treiber  mit seinem Programm auf dem Plane.
Der Kandidat verspricht, dem Reiche zu geben, was es zur
Erhaltung seiner Weltmachtstellung und damit des Friedens
notwendig und nachweislich braucht. Ebenso würde er ein¬
stehen für die Rechte und Interessen unseres Königs und
Heimatlandes wie für die verfassungsgemäß festgestellten
Rechte unseres Volkes und jedes einzelnen deutschen Mannes,
ferner für die Erhaltung und Befestigung des konfessionellen
Friedens, für größtmögliche Sparsamkeit in den Retchsaus-
gaben, aber gegen eine Knauserei gegenüber unseren Vete¬
ranen. Er verlangt Abschaffung der Matrikularbeiträge
der Einzelstaaten, Schaffung besonderer Reichssteuern, Ver¬
wendung der Ueberschüffe zur Schuldentilgungund weiter¬
hin zu Ueberweisungen an die Einzelstaaten. Dem Handel
und der Industrie will er volle Beachtung und größtmög¬
liche Berücksichtigung schenken und auf die Milderung und
allmähliche Abschaffung der Kämpfe zwischen Kapital und
Arbeit hinwirken. Für die mittleren und kleineren Ge¬
werbetreibenden verlangt der Kandidat ausreichenden Schutz
gegen die Schädigungen durch das Großkapital. Der
Schwerpunkt seines Programms liegt in der letzten Ziffer,
worin er nachdrücklich fordert, daß durch die neuen Handels-
auffaßte und unverzüglich„alle Mann auf Deck", d. h. wie¬
der in den Speisesaal beorderte. In wenigen Minuten
waren alle Herren wieder zusammen, und es knallten bie
Pfropfen des edelsten französifchen Schaumweins. Wie ein
Glück selten allein zu kommen pflegt, meldete sich jetzt auch
ganz unerwartet der berühmte Kapellmeister Piefke vom
Leibregiment mit dem ganzen Musikkorps, um Erlaubnis
bittend, dem Prinzen den für ihn eigens komponierten Sa-
dowa-Marsch Vorspielen zu dürfen. Prinz Friedrich Karl
war von dieser Widmung so ergriffen, daß er dem ihm
wohlbekannten Kapellmeister eigenhändig einen großen Kelch
schäumenden Champagner kredenzte." — Noch eines hübschen
Charakterzuges des Prinzen sei im Anschluß an das Er¬
zählte Erwähnung getan. Gelegentlich der großen Kavallerie¬
manöver im Jahre 1875 in Westpreußen besuchte Prinz
Friedrich Karl Heros von Borcke auf dessen Besitzung Zychce
bei Könitz. In des Freundes Arbeitszimmer bemerkte der
Prinz sein Porträt als Feldmarschall über dem Bilde des
berühmten Reitergenerals Stuart. In rührender Bescheiden¬
heit äußerte Prinz Friedrich Karl: „Mein Freund, die Bil¬
der befinden sich nicht in der richtigen Position; ich bitte
Sie, dieselbe zu ändern und Stuart über mich zu placieren,
den größeren General über den kleineren." Als Heros von
Borcke neun Jahre später gelegentlich einer Zusammenkunft
der alten Stuartschen Reiter in Richmond in Birginien
diese Worte deS Prinzen mitteilte, da wollten die Hurras
und Hochrufe der Stuartscheu Veteranen auf den „Roten
Prinzen" gar kein Ende nehmen.



Verträge dem Landwirt und damit auch dem gesamten
Mittelstände eine tatsächliche Besserung seiner Lage geschaffen
werde . Mit seinen politischen Freunden will er keinen
Fleisch - und Brotwucher , aber auch keine Schädigung der
Landwirte , sondern eine wirkliche Einlösung der von den
verbündeten Regierungen wiederholt gegebenen Versprechen,
nicht schöne Worte und leere Vertröstungen , sondern Taten.

Der Neubau des Stuttgarter Hostheaters . Man schreibt
der Frkf . Ztg . aus Stuttgart vom 14 . ds . : Für den Neu¬
bau des Hoftheaters hat außer der Firma Heilmann und
Littmann , deren beide Projekte bereits besprochen wurden,
auch der Architekt Hauber von hier einen Plan eingereicht.
MS Platz sieht dieser Entwurf für das O p ern h au s den
botanischen Garten vor . Das Haus würde mit der Front
gegen den Schloßteich zu stehen kommen . Von der Errich¬
tung eines Schauspielhauses  will Hauber aus Spar¬
samkeitsgründen zunächst absehen , da einstweilen das Jnte-
rimstheater zur Not genügt . Für eine spätere Zeit , wenn
dieses Haus abgenützt sein wird , rechnet der Haubcr ' sche
Plan mit der Errichtung eines neuen Schauspielhauses
nördlich vom Schloßteich , in der Weise , daß die Front des
Schauspielhauses sich ebenfalls dem Schloßteich zuwenden,
der Front des Opernhauses also gerade entgegenschauen
würde , das Projekt , das auch eine Umgestaltung des Bahn¬
hofs , der Schloßgarten - und Königsstraße als weitere
Pläne in Betracht zieht , würde gegenüber den früher er¬
wähnten Entwürfen in seiner Ausführung billiger sein, weil
es sich einstweilen nur um ein Haus handelt und weil
auch die Grunderwerbungskosten sich niedriger stellen würden.

r . Stuttgart , 17 . April . Ein aus Gaisburg gebürti¬
ger , in Lahr wohnhafter , 30 Jahre alter , lediger Kaufmann
wurde vorgestern abend oberhalb des Hirzberges bei Frei¬
burg i. Baden mit durchschnittenem Halse und geöffneten
Pulsadern dem Sterben nahe aufgesunden . In kurzer
Entfernung von ihm lag ein zerrissener Strick . Aus dem
Transport nach der Klinik starb der Mann . Aus den bei
ihm Vorgefundenen Notizen geht hervor , daß er die Tat
wegen einer unheilbaren Krankheit beging . 500 ^ Bargeld
fanden sich in seinen Kleidern.

Stuttgart , 17 . April . In einer Ausschußsitzung des
Württ . Kriegerbundes am 29 . März , worüber die Württ.
Kriegerztg . jetzt berichtet , war mehrfach die Rede von vem
Verhalten der Kriegervereine bei den Reichstagswahlen . In
einem Referat über den Kyffüäuserbund , das von dem
Ehrenmitglied des Präsidiums Direktor a . D . v. Geyer er¬
stattet wurde , kam zum Ausdruck , die patriotischen Ziele der
Kriegervereine gipfeln darin , daß energischer Widerstand
gegen die Ausbreitung der Sozialdemokratie in den Ver¬
einen geleistet und ohne persönliche Gehässigkeit aber mit
voller Entschiedenheit daran festgehaltcn werde : Für Sozial¬
demokraten ist kein Platz im Bunde . Hieran schloß sich
eine längere Debatte darüber , ob in dem vom Präsidium
vorgeschlagenen Sinne und , wie dies in früheren Jahren
stets geschehen, vor den Reichstagswahlen ein Artikel in
der Württ . Kriegerzeitung erscheinen solle, in dem die Bun-
desmttglieder auf ihre Pflichten hingewiesen werden . Der
Bundesausschuß erklärte sich mit der Absicht des Präsidiums
vollständig einverstanden . In einem Referat , das der Ehren¬
präsident Oberhofmarschall Frhr . von Wöllwarth über
die Jnvalidenfrage erstattete , gingen die Schlußausfüh-
dungen , die allgemeine Zustimmung fanden , dahin : Das
Präsidium enthalte sich grundsätzlich , einen Einfluß auf die
Mitglieder des Bundes hinsichtlich der Ausübung ihres
Wahlrechts zu üben . Aber die Mahnung scheine doch am
Platz zu sein, daß die Bundesmitglieder , mögen sie ihre
Stimmen nun geben, wem sie wollen , au die Kandidaten
die Forderung stellen : im Reichstag bei jeder Gelegen¬
heit energisch einzutreten 1. für Erleichterung des Bezugs
der Reichsbeihilfe , 2 . für endliches Zustandekommen des neuen
Mtlitärpensionsgesetzes . In einem Referat über politische
Erörterungen bei Vorstands - und Vereinsversammlungen
brachte Kam . Richter unter Bezugnahme auf einen mehrfach
in der Presse besprochenen Fall den Standpunkt des
Präsidiums zur Kenntnis , wonach es dasselbe absolut un¬
vereinbar mit dem durch die Bundessatzung gegebenen Ver¬
halten der Vereine hält , wenn Kriegervereinsversammlungen
zu Zwecken der Wahlagitation benützt werden . Das Prä¬
sidium bitte dringend , namentlich im Hinblick auf die Reichs¬
lagswahlen in diesem Sinne zu handeln.

r . Gundelsheim , 16 .. April . In der Nacht von Mon¬
tag auf Dienstag wurde dem 31jährigen Dienstknecht Jos.
Erlewein von hier von einem aus Allfeld gebürtigen Dienst¬
knecht mit dem Messer die Halsschlagader durchschnitten , so
daß nach einigen Minuten der Tod eintrat . Vorausge¬
gangene Streitigkeiten im Wirtshause waren die Ursache
des traurigen Falles.

Gerichtssaal.
Ulm , 16 . April . Vor dem Schwurgericht standen heute

des Mords an dem 61 Jahre alten Maurer Joh . Gg.
Schenzle von Oberstetten OA . Münsingen angeklagt dessen
47 Jahre alte Ehefrau Margareta Schenzle  und der
53jährige Bauer und Schafhalter Jakob Ra ach von Ober¬
stetten . Es handelte sich um senes schreckliche Verbrechen
am 14 . Dez . v. I ., wo die beiden , die in sträflichen Be¬
ziehungen zu einander standen , den Schenzle ermordeten und
die Leiche vergruben . An dem genannten Tage begab sich
nach einem verabredeten Plane Raach nach Einbruch der
Dunkelheit auf die Hauptstraße zwischen Oberstetten und
Pfronstetten . Etwas über 2 km von Oberstetten entfernt,
an einer freien Stelle , welche die Straße hinauf und hinab
einige 100 m weit überblicken ließ , traf er auf das Schenzlc-
sche Ehepaar . Raach zog nun ohne weiteres seinen Revolver,
den er von zu Hause mitgenommen , und gab auf eine Ent¬

fernung von einigen Schritten einen scharfen Schuß auf
den Ehemann der Angeklagten Schenzle ab , der aber fehl¬
ging . Schenzle rief : „Der will mich ja erschießen !" und
ging auf Raach los , ihm einen Stoß versetzend. Raach
stieß ihn aber zu Boden und gab dem Schenzle , der noch aus¬
rief : „Weib hilf mir !" mit dem Messer einige Schläge auf den
Kopf . Die Frau ging nun hinzu und hielt ihrem Mann
die Hände zusammen , während Raach das Messer öffnete
und dem auf dem Boden im Schnee Liegenden einen Stich
in den Hals versetzte der die Halsschlagader durchschnitt
und den sofortigen Tod des Schenzle zur Folge hatte.
Beide schleppten nach der Untat die Leiche zu einer 32
Schritte seitwärts von der Straße liegenden 1,20 Meter
tiefen Sandgrube und warfen den leblosen Körper hinein,
entfernten sich gegen Oberstetten zu, kamen aber wieder
zurück und nahmen der Leiche Uhr und Geld ab , um den
Anschein eines Raubmordes zu erwecken und den Verdacht
von sich abzulenken . Dessenungeachtet fiel der Verdacht,
den Mord verübt zu haben , sofort nach Auffindung der
Leiche auf die beiden Angeklagten , deren unerlaubtes Ver¬
hältnis schon lange übel bemerkt wurde . Die Schenzle
wurde sofort , Raach der anderen Tags einen auswärtigen
Markt besucht hatte , auf dem Heimwege verhaftet . Beide
gestanden in der Verhandlung die Mordtat zu und räumten
ein , daß dieselbe wenige Lage zuvor besprochen unv in
ihren Einzelheiten geplant worden war . Die Geschworenen
bejahten bei beiden Angeklagten die einzige auf vorsätzliche,
überlegte Tötung gerichtete Schuldfrage . Das Urteil lautete
bei Raach und der Schenzle auf Todesstrafe.

Mannheim , 16 . Avril . Das Schwurgericht verhandelte
heute unter starkem Zudrang des Publikums gegen den
suspendierten evangelischen Pfarrer Gottfried Schwarz -Bi-
nau , wegen Beschimpfung von Einrichtungen der katholischen
Kirche . Um 10 Uhr abends verkündete das Urteil Frei¬
sprechung.

Essen (Ruhr ) , 15 . April . Zur Essener Bluttat.
Von heute früh 10 Uhr ab fanden im Gebäude des Be¬
zirkskommandos Hierselbst unter dem Vorsitz des aus Kiel
hier eiugetroffenen Kriegsgerichtsrates de Vary Zeugenver¬
nehmungen in der Affäre Hüssener -Hartmann statt . Vor
allem wurde der Hauptzeuge Ewald Lütscher vor dem Kriegs-
gcrichtsrat in ein scharfes Kreuzverhör genommen . Hüssener
hatte behauptet , er habe bei dem Transport zur Polizei¬
wache Hartmann einen Augenblick losgelassen , worauf dieser
ihm einen Schlag versetzt habe . Lütscher bekundete dagegeu
auf das bestimmteste , daß Hartmann gegen Hüssener nicht
im geringsten aggressiv geworden sei ; Hüssener behauptet,
daß er nicht zur Waffe gegriffen habe , nachdem Hartmann
ihn angegriffen habe . Bis in die Nacht hinein belagerte
eine große Menschenmenge das Bezirkskommando , weil man
glaubte , Hüssener werde nach Kiel transportiert . Auch der
Rheinische Bahnhof war zeitweise von einer großen Menschen¬
menge besetzt. Die Zeugen wurden sämtlich vereidigt , bis
auf den Hauptzeugen Lütscher , der erst in der Hauptver¬
handlung vereidigt werden soll.

Deutsches Reich.
Wiesbaden , 16 . April . Der Erbprinz und die Erb¬

prinzessin zu Wied sind mit ihren Kindern zum Besuch der
seit längerer Zeit zur Kur hier weilenden fürstlichen Eltern
eingetroffen . Seine Majestät der König von Württemberg
wird in den nächsten Tagen hier erwartet.

München , 15 . April . Großes Aufsehen erregt der
Selbstmord des hiesigen Eskadronchefs der Jäger zu Pferd
Barons Horn in Meran . Eingetroffene Briefe ergeben , daß
Horn ein Ojffer von Erpressungen geworden ist, indem er
mit Anzeige wegen Vergehens gegen den § 175 des Straf¬
gesetzbuchs bedroht wurde . Horn hinterläßt eine Witwe
und zwei Kinder.

Nürnberg , 15 . April . Die vorläufige Anmeldung zum
10 . Deutschen Turnfest zählt 21,000 Teilnehmer . Das
Fest wird eine Reihe von Verbesserungen bringen . Der
Wohnungsausschuß hat durch die neue Ausstattung der
Massenquartiere so hohe Kosten , daß für jedes Maffenquar-
tier für die Dauer des Festes 2 ^ 50 --S von jedem Turner
erlegt werden muß.

Köln , 17 . April . Bei Besprechung der Essener Mili¬
täraffäre wird auch ein Vorgang bekannt , der sich jüngst
im Monopolhotcl hier zutrug . Ein Offizier in Zivil hatte
einem das Lokal verlassenden Einjährigen wegen Unter¬
lassung des Grußes oder weil er die Mütze auf dem Kopf
behielt , mit angeblich beleidigenden Worten angerempelt,
was zur Folge hatte , daß der Offizier von anderer Seite zur Rede
gestellt wurde . Mehrere Gäste des Hotels fielen über den
Offizier her , und brachten diesem schwere Verletzungen bei,
worauf ein anderer Einjähriger zum Schutze des Offiziers
mit blanker Waffe auf die Zivilisten eindrang und einzelne
Personen vabei verwundete . Kurz darauf ist durch einen
Gouvernementsbefehl die Sperre über das Hotel verfügt
worden . Der Offizier wurde einstweilen vom Dienste sus¬
pendiert , während gegen 4 Zivilisten die Untersuchung wegen
Ueberfalles schwebt.

Könitz , 16 . April . Heute vormittag wurde der Ost¬
deutschen Tageszeitung zufolge an einem Abort der städti¬
schen Volksschule eine Anzahl Menschenknochen, darunter
ein Schienbein , aufgcfunden . Näheres ist noch unbekannt.
In der Stadt herrscht große Erregung , da man den Fund
mit der Ermordung des Gymnasiasten Winter in Zusammen¬
hang bringt . Frkf . Ztg.

Der Verl . Lokalanz . meldet hiezu : Gestern nachmittag
wurde noch ein großer Knochen eines menschlichen linken
Armes und ein solcher eines linken Unterschenkels , sowie
der Knochen eines großen rechten Beines gefunden . Der
seit 3 Jahren nicht gereinigte Abort , wo die Knochen ge¬

funden wurden , liegt neben der Stelle , wo man vor zwei
Jahren den Ueberzieher Winters fand.

Ausland.
Die Spisnenaffaire Wessel . Zu der in San Remo

erfolgten Verhaftung des ehemaligen preußischen Leutnants
Wessel wird aus Paris gemeldet : Wessel hatte eine gewisse
Mathilde Baumler geheiratet , die Geheim -Agentin in Diensten
verschiedener Polizeiverwaltungen war . Sie arbeitete mit
einem Polen , der mit einem Schreiber beim Krakauer
Generalkommando in Verbindung stand . Die Stampa er¬
fährt , daß Wessel in Fraukreich Spionagedienste geleistet
hatte . Als er später in Geldnot war , habe er mit Ent¬
hüllungen über die Dreyfus -Affaire gedroht , worauf ihn
Frankreich zur Abreise nötigte . Weffels Frau sei in der
Affaire Tomp , die zu einer Debatte in der französischen
Kammer und zum Rücktritt Galliffets führte , verwickelt ge¬
wesen . Wessel besitze in Brüssel Dokumente über seine
Verbindung mit den Häuptern der Dreyfus -Partei , wie
Reinach und Picquart , sowie den Dreyfus -Gegnern . Dieser
Dokumente habe sich Deutschland bemächtigen wollen . Auch
mit Rücksicht auf Frankreich habe Wessel bisher geschwiegen.
Andere Blätter erfahren , daß Wessel zu der Fälschung,
deren er beschuldigt wird , durch einen deutschen Polizei¬
spitzel veranlaßt worden sei, damit man Grund zur Aus¬
lieferung habe . Italien werde Wessel nicht ausliesern.

r . Vom Bodensee , 17 . April . Aus der Schweiz wird
berichtet , daß am Simplomunnel nunmehr nur noch auf der
Südseite gebohrt werde , da auf der Nordseite bereits die
Höhe erreicht ist, wo das Gefäll im Tunnel beginnt.

Belgrad , 15 . April . Im königlichen Palast fand an¬
läßlich der zehnten Jahreswende des Regierungsantritts des
Königs ein Festmahl statt , bet welchem der Ministerpräsi¬
dent einen Trinkspruch auf den König und die Königin
ausbrachte . Der König erwiderte , bis zum Jahre 1896
habe längs des ganzen Balkans Ruhe geherrscht , heute je¬
doch sei die Lage ernst . Für alle Balkanvölker nahten ver¬
hängnisvolle Zeiten . Mit dieser Eventualität müsse Serbien
rechnen und im gegebenen Augenblick den Beweis erbringen,
daß es seiner großen Vorfahren würdig sei. Der König
gedachte seiner Verehelichung , welche die Zustimmuug des
serbischen Volkes gefunden habe , und betonte schließlich,
Serbien habe keine Zeit zum Experimentieren , deshalb sei
er genötigt gewesen, mit den beiden letzten Proklamationen
die bestehende Verfassung in den ursprünglichen Stand
wieder einzusetzen.

Montreal , 3 . April . Die am 10 . März von Neu¬
fundland abgefahrenen Robbenjägerdampfer heimsen in diesem
Jahre anscheinend eine reiche Ernte auf den weiten Eisflächen
des St . Lorenz -Golfes , der Straße von Belle Jsle , der
neufundländischen Küste rc. ein. Der zuerst nach St . John
zurückgekehrte Dampfer Virginia Lake hatte 25,000 Felle
an Bord , und er berichtete von zehn weiteren Dampfern,
die sich auf 'cher Heimfahrt befinden und Quantitäten von
28,000 bis herunter zu 12,000 Fellen geladen haben . Der
Gesamtfang wird danach auf etwa 360,000 — 380,000 Felle
geschätzt, und damit ist Neufundland recht zufrieden.

Madrid , 17 . April . Nachrichten aus Lissabon zufolge
sind dort 100 Soldaten des in Oporto stehenden 18 . In¬
fanterieregiments , die gemeutert hatten , nach Afrika einge¬
schifft worden.

Hongkong , 16 . April . Das große Arsenal in Kanton,
das vor einigen Tagen explodierte , ist, wie sich jetzt heraus¬
stellt , von chinesischen Beamten in die Luft gesprengt worden.
Die Beamten hatten große Mengen Pulver veruntreut . Um
die Aufdeckung dieser Unterschleife zu verhindern , ließen sie,
nachdem der Vizekönig eine Untersuchung angeordnet hatte,
das ganze Arsenal auffliegen.

Vermischtes.
Ein Gedicht der vormaligen Kronprinzessin von Sachsen,

das überdies von ihr in Musik gesetzt und „ ihrer lieben
Stefanie " gewidmet ist , findet sich in der Frauenrundschau.
Dasselbe „ Traum " betitelt , lautet:

Du saßest neben mir im trauten Raume,
Wie festgebannt hielt mich Dein Blick,
Und wenn Du sprachst als wie im Traume,
Klang durch die Seele mir : „Hier ist Dein Glück ."
Du schlangst den Arm in zärtlichem Verlangen
Mir um die Schultern dann , und sahst mich an,
Vor Deiner Augen Macht schwand all mein Bangen,
Fest schmiegt ' ich mich an Dich , geliebter Mann!
Noch fühle ich den Kuß , den Du gegeben,
Noch bebt mein Herz in banger Seligkeit,

>Da wacht ich auf vom Traum zum öden Leben,
- ^ Das mir kein Glück beschert, nur bitt ' reS Leid.
/ Kuren mit Tcinacher Wasser vor 100 Jahren . In
der herzogl . hohen Karlsschule war es eingcführt , daß die
Zöglinge um die Erlaubnis , Mineralwasserkuren zu ge¬
brauchen , sich melden durften , und daß sodann diese An¬
meldung nach erfolgter ärztlicher Begutachtung und Be¬
stimmung des speziellen Mineralwassers und der Zahl der
Krüge in einem Verzeichnis dem Herzog zur Genehmigung
vorgelegt wurden . Davon liegen 2 Urkunden vor , die eine
von 1777 , die andere von 1791 . Erstere , eine herzogl.
Ordre lautet : „die von dem Hofmedicus Dr . Reuß bei¬
gegebene Verzeichnis der Cavalier -Söhne und Eleven , welche
sich zu Gebrauchung Kuren gemeldet und worinnen diese
nach seinem Vorschlag bestehen sollen , genehmige Ich gnä¬
digst ; nur habe Ich die ihnen ausgesetzte Portion Selzer
und Deinacher Wasser L 9 Krug für jeden zu wenig ge¬
funden und solche auf 14 Krüge bestimmt , auch daßwegen
der herzgl . Hof -Occonomie -Deputation den gnädigsten Be^/
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-fehl erteilt, für die Anschaffung 84 Krug Sclzer Wasser
und 560 Krug Deinacher Wasser besorgt zu sein." Gegen
welche Leiden das „Deinacher Wasser" gebraucht wurde,
zeigt ein Bericht von Dr. Reuß vom 5. Juni 1791, in
welchem derselbe anzeigt, daß sich bei dem vom 6.- 10.
Mai gehaltenen Durchgang 20 Zöglinge um den Gebraucheiner Kur mit „Deinacher Wasser" gemeldet und zwar
„wegen Ausschlag auf dem Kopf, angeloffenem Hals, Flußaus der Nase, angeloffenen Drüsen am Hals, Husten, Ver¬
schleimung, Nasenbluten, Ausschlag im Gesicht, Engbrüstig¬keit, Ausschlag an den Armen und Füßen, Kopfweh, Schwin¬
del, Geblüt-Wallungen. Drücken und Beschwerden auf derBrust, geschwollene Mandel". Der Herzog erlaubte gnädigst,
daß die in dem Verzeichnis enthaltenenen Zöglinge eine Kur
brauchen dürfen und erließ wegen Anschaffung von 300Mei-
nacher Krügen sund 45 Selzerkrügenj das Nötige an die Herzgl.
Hof-Oekonomie. Im Jahr 1792 scheint der Gesundheits¬
zustand der Zöglinge ein besserer gewesen zu sein, oderwar man mit den Krügen sparsamer geworden, damals.
wurden nur 16 bestellt.

„Leben und Leben lassen" scheint der Grundsatz einer
Dame zu sein, die kürzlich in ein Berliner Geschäft eintrat
und den Inhaber um die Benutzung des Fernsprechers bat.
Nachdem die Gute nämlich ihr Herz am Telephon ausge¬
schüttet, richtete sie an den Geschäftsinhaber die Frage,
was sie zu zahlen habe, und als dieser erwiderte, daß bei
ihm der „Funkspruch" nichts koste(einige Geschäfte erheben
bekanntlich an Nichtkunden eine Gebühr von 5 --Z), meinte
die Dame treuherzig: „Na, ich möchte aber so nicht aus
dem Laden gehen, dann geben Sie mir, bitte eine Postkarte."
Sprachs und legte ein Markstück auf den Ladentisch. Trotz¬
dem es dem Geschäftsmanne schwer wurde, bei Abschluß
dieses„Bombengeschäfts" ernst zu bleiben, überreichte er
doch galant die Postkarte nebst den 95 Pfg., worauf die
Dame in dem stolzen Bewußtsein, eine Gefälligkeit nicht
umsonst verlangt zu haben, den Laden verließ.

Eine fast unbekannte Sterbekasse. Viele Arbeiter gehören
einer Sterbekasse an, ohne es zu wissen. Eine solche ist
nämlich die Invalidenversicherung, sofern der Versicherte
aus dieser Versicherung keine Rente bezogen hat. Das letztere
wird bei den vielen Millionen Versicherten in den weitaus
meisten Fällen sein, und gerade in diesem Fall haben die
Hinterbliebenen des Versicherten das Recht, sich die Bei¬

träge, die der Versicherte selbst gezahlt hat, zurückerstatten
zu lassen. Schon jetzt hat die Summe für diejenigen Ar¬
beiter, die seit Anfang der Versicherung Beiträge gezahlt
haben, eine anständige Höhe erreicht. Sehr viele Arbeiter
haben Beitragsmarken zu 30 H geklebt, gleich 15 -g wöchent¬
liche Beitragsleistung. Bis zum Ende des Jahres 1902,
nach elfjährigem Bestehen dieses Gesetzes, macht dies aber
schon die Summe von 85,80 aus, vorausgesetzt, daß
der Versicherte sich stets in versicherungsfähiger Beschäftigung
befunden hat. Wenn nun gar ein Arbeiter 40 Jahre
Beiträge in die Kasse gezahlt hat, und das wird später
vielfach der Fall sein, so würde der Betrag für die Hinter¬
bliebenen die Summe von 312 ^ ausmachen. Jetzt, wo
sogar 36 Pfennig-Marken geklebt werden, ist das Verhält¬nis noch höher. Auf eins muß aber aufmerksam gemacht
werden, denn das ist die Hauptsache. Die Beiträge werden
nicht freiwillig, sondern nur auf Antrag zurückerstattet und
zwar muß der Antrag innerhalb eines Jahres nach dem Ab¬
leben des Versicherten gestellt sein. Berechtigt zur Antrag¬
stellung sind die Witwe und noch unter 15 Jahre alte Kinder.

Das Durchbohren der Berge. Vor wenigen Tagenhat die Länge der durchbohrten Strecken am Nord- und
Südende des Simplon-Tunnels die Länge des Gotthard-
Tunnels, fast genau 15 Kilometer, erreicht. Diese Tatsache
regt zu einem Vergleich der Methoden an, auf Grund deren
die größten Tunnels durchstochen wurden, und reizt, die
täglichen Leistungen gegeneinander zu betrachten. Die erste
Bohrung eines großen Tunnels wurde im Jahre 1857 am
Mont Cenis begonnen. Im Anfang kam man infolge der
Unvollkommenheit des Hand-Bohrwerkzeugs und der Spreng¬
mittel nur 70 Zentimeter am Tage vorwärts, später nach
Erfindung des Stoßbohrers mit komprimierter Luft erreichte
man 2'/, Meter am Tag. Als Sprengstoff wurde damals
das schwarze Pulver benutzt. Die Durchbohrung des Mont
Cenis wurde am 25. Dezember 1870 vollendet, man hatte
zu der 12,234 Meter langen Erdmasse mehr als 12 Jahre
gebraucht, oder zu einem Kilometer ein Jahr . Von dieser
Zeit bis zum Bau des Gotthard-Tunnels, dessen Durchschlag
am 29. Februar 1880 stattfand, hatte die Technik bereits merk¬
liche Fortschritte gemacht. Zwar gebrauchte man immer
noch den Stoßbohrer, aber das Pulver war durch Dynamit
ersetzt. Man brauchte zu den 15 Kilometern7'/- Jahre,
die tägliche Arbeitsleistung war also von 2'/« Meter aus

säst5'/- Meter gestiegen. Die dritte große Durchbohrung
war die des Arlbergs. Der 10,260 Meter lange Tunnel
wurde in 3'/, Jahren durchbrochen, die tägliche Leistung
war also auf fast 9'/- Meter gestiegen. Das verdankte
man hauptsächlich der Erfindung des rotierenden Bohrers
durch den Ingenieur Brandt, die zum erstenmale an der
Westseite des Arlbergs erprobt wurde. Seitdem ist die
Technik nicht wesentlich verbessert und sie tägliche Leistung
nicht gesteigert worden. Mck der Bohrung des Simplon-
Tunnels ist am 1. November 1898 begonnen worden,
man hat in vier Jahren und 128 Tagen 15 Kilometer
oder täglich 9,05 Meter durchbohrt. Es waren jedoch
außerordentliche technische Schwierigkeiten durch das Ge¬
stein, das manchmal sehr hart, manchmal auch sehr
bröckelig war, sowie durch einbrechende Wafsermassen und
die hohe Hitze im Innern des Tunnels zu überwinden.Zu durchbohren bleiben noch 4800 Meter; es ist unmöglich,
diese Bohrarbeiten, wie in Aussicht genommen, bis Ende
dieses Jahres zu vollenden. Selbst wenn man, wie manhofft, die größten Schwierigkeiten überwunden hat und täg¬
lich, fast 11 Meter fortschreitet, würde der Durchschlag des
Simplontunnels doch erst Mitte 1904 erfolgen können.

Verzeichnis der Märkte in der Umgegend.
Vom 20.- 25. April 1903.

Rottenburg. 20. Viehmarkt.
Egenhausen, 21. Krämer- und Viehmarkt.

Sk». Zf-ckaür, I

Meimokke von 75 ? kx. p«r Llstsr « l.
Allster portofrei.

L Otz SkM « SV. 1»
l.eiprixer»ti»L»« dio. 43, L»rLxr»ken-tr»»« .La-»- Lair»i»

DM - Unserer heutigen Auflage ist ein Flugblatt mit dem
Titel : Die heuchlerischen Macher des Fleischbeschaugesetzes
beigelegt.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 16.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  schen Buchdrnckerei (Emil
Zaiieri Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Altensteig-Stadt.

Verkauf von ausbereitetem
Nadelstammholzi«UW ks WWe»Wceichs(Siidmlsm)

aus Stadtwald Priemen Abt. 3,8,9 , 10, 15,
16, 18, 26 und 27:

672 Stück Forchen (Lang- u. Sägholz)
mit 523,93 Fm. in 6 Losen,

610 Stück Tanne » (Lang- u. Sägbolz)
mit 706,23 Fm. in 7 Losen,aus Stadtwald Hochdorserwald:

241 Stück tann. Lang- und Sägholz mit 90,95 Fm. in 2 Losen.
Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Revierpreise

-find schriftlich und verschlossen, mit der Aufschrift„Gebot auf Stamm¬holz, bis spätestens
Samstag , Sen 25. April - s . Js.

nachmittags 2 Uhr
bei dem Stadtschulth.-Amt hier einzureichen, woselbst nachmittags 3Uhr die Eröffnung stattfindct, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaussbedingungen, Auszüge und Losverzeichnisse können von derstädt. Forstverwaltung bezogen werden.
Die Entfernung - er Schläge von der BahnstationAltensteig beträgt 7—8 kn ».
Den 16. April 1903.

Stadtschultheißenamt:
Welker.

Nur echt
mit der

berühmten

Ankermarke.

Richters
Anker-P ain -Exp elt er,»

altbewährte schmerzstillendeEinreibung ; zum Preise
von 50 Pf . und 1 M . vorrätig in allen Apotheken.
Jede Flasche ist zum Beweise der Echtheit mit der
Fabrikmarke Anker versehen, woraus man beim
Einkauf achten wolle.

In 100 Teilen : Span . Pfeffer s — Weingeist 41 — Kamvfrr 1,5— Äth. Öle tRo-marin , Thymian , Lavendel usw.) 2.5 — Pfeffcr-
münzwasser 15 — Meliffenwasser 15 — Kamillenwasser 10 — Med.Seife 1 — Salmiakgeist S — Gefärbt.

Richters
Anker -Fenchelhonig,

altbewährtes Linderungsmittel bei Husten , Heiserkeit
und Verschleimung ; wird von allen Kindern gern
genommen . Preis 50 Pf . und 1M . Beim Einkauf
verlange man ausdrücklich Anker-Fenchelhonig.

Nagold.

Pferch-Verkauf
am Montag , den 2« . April
morgens 8 Uhr, auf der Kauz
lei der Stadtpflege.

Nagold.

Sparsam rn vsrrvpuckon, voll sobr ausgisdig!
klirre aiiAtzls-

U«l». Cond.

tnli « »
empfiehlt per ISO Stück S Mk.
5« Pf.

Eugen Berg.
Nagold.

4 Stück rotforchene
Dielen

7 em stark, 12 Stück rotforchene
Bödseiten

4 em stark, sowie 100 Stück
Bretter

möglichst rottannene, trockene Ware
sucht gegen baar sofort zu kaufen.

Gottlob Schichte,
Wagner.

Schietingcn.
Die Unterzeichnete verkauft am

Montag , den 2« . April, nach¬
mittags I Uhr etwa 12 Ztr.

und 8 Ztr.
Stroh
He«.

Mene LWumeil-VerlMs.
Wegen Räumung des Platzes verkauft Unterzeichneter 35 Klötze,

saubere eichene Schnittware, welche schon1 Jahr aufgesetzt, und 3, 4,5, 6 ein stark geschnitten ist. Eignet sich für Küfer und Schreiner und
wird um einen annehmbaren Preis abgegeben. Auch hält derselbe Nuß-Kirsch- und Birnbaumholz stets auf Lager.

I . ALsLsvI » 8vn
Holzhändler in Kayh , (Station Herrenberg.)

vonA. Mayer , Marktplatz6

«s Me¬
ck

- - - -- weiß und gelb in Blechdosen von
^ _ 1_ 2bx Netto Inhalt^ —.80. 1.50. 2 80.

Seit 30 Jahren bewährtes Fabrikat
in nur vollwichtigen Dosen.

beim Einkauf achte man auf die gesetzt, geschützte Marktplatz-Etikette.
Zu haben in Nagold bei Fr . Schmid . Gottl . Schmid.

sowie eine fast noch neueii
Heinrich Gutekunst,

Steinhauers Witwe.

BlutstockungK.«L "L
münsterstr. 26 .

^ Nagold . ^
Unterzeichneter bringt sein6rsdzteiil-6ezck8i1

in empfehlende Erinnerung. Anfertigung von R
Marmor -, Granit -, Syenit - und A

Sandstein -Denkmälern ; 8
sämtliche Reparaturen auf dem Friedhof werden̂!bei pünktlicher Ausführung zu den billigsten Preisen sofort be-

lsk sorgt.
M ' Achtungsvoll

8 « . Bildhauer. §

«eschäskbüch«. UL-xALx



8tn1lAkrter

ffrkN" v » 8t « r„ Kvt « »1te Ii « tt « iis!ttvrLe r ^HMA W>W>WW
80 OO « M262! 68ll!gk>V!NN6 mit

Ori »iua1Io8 nur LI. 2.^ , 6 I/vss LI. 11 .— , 11 Ii 08g U . 20 —,
Lorto und 25 Lt> . Llaelmnlim « 20 Lk§. wtzbr , aioxüslilt

(xfei -äsmaikt -) ^ ' ' ' ' " ^ OsuerLlLASnt , Ltutt § g.rt,
Hier zu habe» in der Zaiscr ' schen Buchhandlung und bei W . Weinstein , Friseur.

K»«

AtzliuU Mutiert S . >>. K. Li 1803.

40000 M.

ürtt.Schwaywaldverem,
Seiikiisiikrkl«ick lokoi»kk!P>!rkllys-

ökkkillÜWÜI.
Die

findet am

Sonntag, den 19. d. Mts . abends 8 Ahr
im Gasthof zum Hirsch statt.

Tages - Ordnung:
1. Rechenschaft ? - und Kassenbericht;
2 . Voranschlag pro 1903;
3. Wahl des Ausschusses;
4 . Anträge aus der Versammlung.

Zn zahlreichem Betuch ladet ein
Den 14 . April 1903.

Der Ausschuß.

Nagold.

6ezcMMkMg It«s
LtnMinlg.

Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum mache
ich die ergebene Anzeige , daß ich mein

Zcliudwarenlager
von der Vorstadt in die Freudenstädterstraße verlegt habe.
— ^ Zugleich mache ich auf einen größeren PostenMM rote u. gelbe Herren- vamen-

u. MngersHuhe u. -Stiefel
> aufmerksam , welchen ich zu den billigsten Preisen

abgebe.
Hochachtungsvoll

KoLMeb Schiitenhel 'rn.
neben dem Anker.

Frachtbriefe bei G . W . Zaiscr.

Nagoia.

MMrkailf!
Wege « Wohnnngsverände-

rung z« billigst herab¬
gesetzte « Preisen.

N . üllarU » .

?dö«ix !
Zcknellnskmszcdinen»

(linerreiobt an I-sistuoxsfLlii ^ ksit n . Oausi -baktiK- ^
keit )vsrdisnvn vor allen existiaiendsnXalimssotiinsn M
den Voiv.vx kör disFamilie und das Osverbe . ai « U

nabt , stiolct und stopft »in selinellstsn , ^
«t « I- kituI » bat oins rotierende Lsvs ^ uox.
daker die xsrinxsts Lbniit/ .unx , dis kbönix ist
einkaob /.u bavdkadeu ; ösitraudendo Ltöriioxen «.
Reparaturen sind äusssrst selten.

Vertreter:
Häolf Krüningvr jun.,

in X » A « 1Ä.

Nagold.

loävsÄmrviKv.
Teilnehmenden Verwandten,

Freunden und Bekannten machen ^
wir die schuicrzliche Mitteilung,

W daß unser liebes , unver-
Kind

Hiss Bernhard
I Freitag mittag Vrl Uhr
I! im Alter von 3 ^'r Jah-
II ren von seinem langen,

schweren Leiden durch den Tod
erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Eltern:

Wilhelm Gutekuuft u Frau.
Beerdigung mit Begleitung

Sonntag nachmittag 4 Uhr.

Nagold.

Hw -Meiif.
^ l

Unterzeichneter verkauft am Mon¬
tag , den SV . April , abends
8 Uhr in der Wirtschaft von Bäcker
Kläger sein Wohnhaus mit Werk¬
statt.

Gottfr . Klingel,
Schreiner.

klilloservon

!n IVsxolck
befindet sich nunmehr
im Hause des Herrn
Bäckermeister Hilles
in der Marltstraße,

(gegenüber Herrn Kfm . Reichert ) .
Reichhaltiges Lager in Son¬

nen - und Regenschirmen.
Alte Schirme werden neu über¬
zogen und jede Reparatur sau¬
ber ausgcführt. S

Schöne
Nagold.

ScrclL-
KcrrLoffet

verkauft
Schuhmacher Raas.

vorzüglich im Geschmack, versendet um
das Lager zu räumen , solange Vorrat
das Pfund zu 27 in Postcolli und Kist-
chen unter Nachnahme die

Käserei Renningen , OA . Leouberg.

s u« 1.20. 1.40, 1.80. 1.80 I >r. ktllvS in
kLvketsn von uvck Nkunä Xstto-Innalt
»atil rliob geröstet  und boebkeiu in
tjustitüt , desbald bs §lö

Sugs d Sri/
^desks!8vollen Weei', cksn̂ sr-s .̂

In Lgeuhanse « : I . Kaltenbach,
«ültlingen : I . S . Hummel,
Mötziugeu : A. I . Speidel,
vberjettingen : I . N. Killinger.
Rotbfeldenh Eonr d Wolf. sM.

Plüß-Staufer-Kitt
in Tube « u « d Gläsern

mehrfach mit Gold - und Silber¬
medaillenprämiert , unübertroffen zum
Kitten zerbrochener Gegenstände bei:

Gottl . Schmid , Kaufm.

Wir

Nagold.

loävs -̂ iiLvtKe.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬

kannten machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unser lieber Sohn und Bruder

Freitag morgen im Alter von 17 Jahren unerwar¬
tet rasch verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet:
Der trauernde Vater

Karl Harr , Seifensieder,
mit Frau und Kindern.

Beerdigung Sonntag nachmittag S Uhr.
bitten dies statt besonderer Anzeige entgegenzunehmen.

AN » M
Ebhausen.

MM -Attlsämtg. O8
W Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde und Bekannte W
M zu unserer am M
M Donnerstag , den SS . April M
Min d. Gasth . z. Hirsch hier stattfindenden Hochzeitsfeier freund - M
M lichst einzukaden . -
H Christian Kraust,
M Wagner , S . d. Martin Krauß,

^ Wagner in Ebhausen.

Friederike Walz,
T . d. ch Johannes Walz,

Walker in Ebhausen.
Kirchgang 11 Uhr.

« Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

WWWWDWWWWWUHWBZMWWWWBW

Rohrdorf.

Lilch -Gchch.
Ein tüchtiger durchaus solider

Mühlbauer kann bei hohem Lohn
sofort eintreten.

Jakob Kemps,
Mühlebesitzer.

Sprener
gibt jedes Quantum ab

der Obige.

Pforzheim.
Ein

Schneidev-

LeHEng
wird gesucht von

H . F . Oberle.
Schneidermeister.

Mädchen-
Gesuch.

In einen gröberen Haushalt wird
auf 1 . oder 15 . Mai , für Küche
und Hausarbeit ein williges und
fleißiges Mädchen dem Gelegen¬
heit geboten ist das Kochen zu er¬
lernen , gesucht.

Anträge mit Angabe der Lohn¬
ansprüche nimmt entgegen die

Expedition d . Bl.

Annahmestelle
der rühmlichst bekannten

Thüringer Kunst-
Färberei Königsee
« . chem. Wäscherei

(Hoflieferanten)
u . Muster moderner Farben bei
H. Brintzinger , Nagold.

bet 6 . W. r » ison.

Zwiebelkuchen AL
April bei Fr . Kläger,' Bäckermstr.

Nagold.
Einen tüchtigen

Möbelschreiner
sucht sofort
Georg Maier , Schreinermeister,

Calwerstraße.

! Kustmleidender
probiere die hustenstillenden

und wohlschmeckenden
!

Kaisers
öi ' U8 l- 6 ai ' amv >lvn

not . begl . Zeugn . beweisen
^ wie bewährtu . von sicherem
Erfolg solche bei Husten , Heiser¬
keit , Katarrh u. Verschleimung
sind. Dafür Angebotenes weise zurück!
Paket 25

Niederlage bei : Fr . Schmid in
Nagold , G . Gntekunst in Haiterbach,
Wilh . Wiedmann in Unterjettingen.
M . Himmelsbach in Wildberg.

WmiWlMl)
durch die so lästigen Bronchialkatarrhe
verursacht,sowie quälender Husten,fin¬
den schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauch v. Id , I 8
8 » I « 8-S « » t»» n8 . In Schachteln
L1 ^ bet Cond . H . Lang , Nagold
u.in Wildberg : A . Franer . sHV .j

Ev . Gottesdienste in Nagold:
Sonntag 19 . April : V-10 Uhr

Predigt . Christenlehre fällt aus.

Gottesdienste der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag,  19 . April : Vor » .
0 . 10 Uhr u . abends 8 Uhr Predigt.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote : August Fricker , Goldarbei¬
ter u . Witwer in Wurmberg , u. Luhe
Benz , ledig , von hier , den 14. Apru.

Todesfälle : Jakob Hai er , Taglöhner,
43 Jahre alt , gest. 17. April.

Eberhard Beruh . Gutekunst , Sohn
des Wilh . Fr . Gutekunst , Drehers , 3/>
Jahre alt , gest. 17. April.
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